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Die Weihenotiz zum Sebastiansaltar Albrecht Altdorfers
in St. Florian
Von F r a n z W i n z i n g e r
In der handgeschriebenen Kirchweih-Chronik im Archiv des Augustiner-
Chorherrenstifts St. Florian in Oberösterreich steht diese bisher im ganzen
Wortlaut unveröffentlichte lateinische Aufzeichnung1:
„1509. April 26. Anno domini millesimo quingentesimo nono feria quinta que erat
vigesima sexta dies aprilis Consecratum est altare in Abside circa cimiterium versus
plagam aquilonarem situm ad columpnam primam posterioris partis ecclesie eiusdein
absidis in honore sancte et indiuidue trinitatis et gloriose virginis marie omniumque
celestium virtutum, Et singulariter in honore sanctorum Sebastiani et Floriani mar-
tirum, Leopoldi marchionis austrie confessoris, Katherine, Barbare, Margarethe et
Ursule, virginum et martirum, per Reverendum patrem et dominum dominum Bern-
hardum dei et apostolice sedisgracia episcopum Libanensem Reverendi in Christo
patris et domini domini Wigilei episcopi patauiensis in pontificalibus cooperator.
Continentur autem in eodem reliquie subscripte:
Petri,
Philippi et Jacobiy
Sebastiani,
Stephani prothomartiris,
Panthaleon'iSy
Dionisij et sociorum eius,
Achacij et sociorum eius,
August ini,
Boljgangi,
Udalrici,
Sanctorum apostolorum.
Mathie,
Sanctorum martirum.
Floriani,
Laurencij,
Christofori,
Viti,
Marcelli pape,
Sanctorum confessorum.
Hieronimi,
Valentini,
Simonis et Jude,
Ypoliti et sociorum eius
Georgij,
Erasmi,
Mauricij et sociorum eius,
Joannis et Pauli.
Martini,
Bernhardini,
Leopoldi marchionis.Osbaldi regis,
Sanctarum virginum et viduarum.
De pepulo b. V. Marie Barbare, Margarethe,
Dorothee, Katherine, Appolonie,
Undecim milium virginum, Marie Magdalene, Anne, Affre.
Item de loco ubi dormierunt appostoli domini, de saxo ubi cremavit rubus moyse,
de presepio domini, de loco ubi captus est dominus, de monte oliueti, de loco ubi
petre scisse sunt, de agro figuli. Dedicatio vero eiudem altaris celebrari instituta
est dominica 3. post festum pasce qua canitur, „Jubilate etc." Concessit eciam predic-
1
 G, I. a fol. 21 v.
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tus episcopus omnibus vere penitentibus manus quoque adiutrices porrigentibus Visi-
tantibus ante fatum altare in infrascriptis festiuitatibus scilicet nativitatis domini,
circumcisionis epiphanie, resurrectionis et ascensionis domini, penthecostes, corpo-
ris Christi ac singulis b. V. Marie, Joannis baptiste, pelri et pauli appostolorum et
omnium sanctorum et patrociniorum ipsius altaris ac dedicacionis eiusdem de quolibet
iam dictorum festorum 40 dies criminalium et octoginta venialium. Item quicunque
singulis sextis feriis ante sepe dictum altare qinque pater noster totidem aue maria
et unum symbolum apostolicum ad laudem omnipotentis dei et quinque vulnerum
Christi, Et pro refrigerio fidelium animarum flexis genibus deuote orauerint totiens
quotiens pariter 40 criminalium et octoginta venialium dies de injunctis eis peni-
tencijs misericorditer consequentur ex largicione sepedicti episcopi".
Die Urkunde besagt, daß am 26. April 1509 vom Weihbischof Bernhard2
aus Passau ein Altar, „zu Ehren der heiligsten Dreifaltigkeit, der glorreichen
Jungfrau Maria, der himmlischen Heerscharen insbesondere aber zu Ehren
der Heiligen und Märtyrer Sebastian und Florian, des österreichischen Mark-
grafen und Bekenners Leopold, der heiligen Jungfrauen und Märtyrerinnen
Katharina, Barbara, Margareta und Ursula* geweiht, und mit den in der Ur-
kunde so zahlreich genannten Reliquien überreich ausgestattet wurde.
Diese Weihe-Notiz ist deswegen von Bedeutung, weil man seit längerer
Zeit erkannte, daß sie sich auf den zwischen 1509 und 1518 entstandenen Se-
bastians-Altar, das Hauptwerk Albrecht Altdorfers3, bezieht. Von diesem
Altar haben sich bekanntlich nur die 16 Bildtafeln Albrecht Altdorfers er-
halten. Dagegen sind alle übrigen Teile, insbesondere die geschnitzten Bild-
werke, verloren gegangen. Da sich auch keine Verträge und Abrechnungen
sowie alte Beschreibungen und Abbildungen des Altares erhalten haben, so
können nur die Bildtafeln selbst und diese Weihe-Notiz über den ursprüngli-
chen Zustand des gesamten Werkes Aufschluß geben.
Auch andere bedeutende Altäre der Gegend wie der Altar Michael Pachers
in St. Wolfgang, der Kefermarkter Altar oder besonders der Altar Hans
Leinbergers in Moosburg4, der ungefähr gleichzeitig wie der Sebastians-
2
 Es handelt sich um den Passauer Bischof Bernhard Meurl, ep. Libariensis (in der
Urkunde Libanensis) 1496—1522).
3
 Ausstellungskatalog München 1938, 5, dort weitere Spezialliteratur. — Hans Jant-
zen, Albrecht Altdorf er Passionsaltar in St. Florian, in: Das Werk des Künstlers,
Stuttgart 1939, 42 f. — Otto Benesch, Der Maler Albrecht Altdorfer, Wien 1939
Nr. 24/47. — Ludwig Baldaß, Albrecht Altdorfer, Wien 1941 199 f. — Erich von
Strohmann, Der Altdorfer Altar von St. Florian, Wien 1946. — Franz Winzinger,
Die Architekturbilder in Altdorfers Altar von St. Florian, In: Zeitschrift für Kunst-
wissenschaft 1950, 159. — Derselbe, Albrecht Altdorfer, Zeichnungen, München 1952.
— Karl Oettinger, Altdorfer-Studien, Nürnberg 1959, 75. — Franz Winzinger, Of-
fene Fragen zur Altdorfer-Forschung, in: Kunstchronilc 1962, 262. — Derselbe, Al-
brecht Altdorfer, Grafik, München 1963, 15. — Franz Linninger, Hat Altdorfer für
St. Florian zwei Altäre geschaffen? In: Jb. d. Oberösterr. Museal Vereins, 1964, 238.
— Franz Winzinger, Zur Datierung des Altdorfer-Altares in St. Florian, In: Kunstjb.
d. Stadt Linz 1965. — Franz Linninger, Der Sebastiansaltar in St. Florian, in: Jb. d.
Oberösterr. Musealvereines 1965, 238. — Franz Winzinger, der Altar von St. Florian,
in: Die Kunst der Donauschule, Linz 1965, Ausstellungskatalog, 37. — Derselbe, Stu-
dien zum Sebastiansaltar Albrecht Altdorfers in St. Florian. Jb. d. Oberösterr. Mu-
sealvereines, im Druck.
4
 Georg Lill, Hans Leinberger, München 1942, 35 ff.
212
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01821-0220-4
altar Altdorfers entstand, vermitteln gewisse Vorstellungen. Da sich die
Bildtafeln Altdorfers leicht wieder zu den ursprünglichen Altarflügeln zu-
sammenfügen lassen und auch die gemalten Teile der Predella erhalten sind,
so lassen sich die wichtigsten Maße des Schreines und des Altarunterbaues
genau bestimmen. Auch die Größe des Auszugs und der Mensa mit dem Stu-
fenunterbau lassen sich daraus annähernd ermitteln. Danach bestand der
Aufbau über der Mensa ursprünglich aus einer Altarstaffel (Predella) sowie
aus einem Schrein von etwa 2,15 m Breite und 2,75 m Höhe, der mit zwei
Doppelflügeln versehen war. Jeder Flügel teilte sich wiederum in zwei Bild-
tafeln, von denen die obere etwa 129:95 cm, die untere 113:95 cm maß.
Waren alle Flügel geschlossen, so zeigten sich an der Außenseite des Altares
die vier Szenen aus der Sebastiansmarter. Wurde das erste Flügelpaar ge-
öffnet, so bildeten dessen Innenseiten zusammen mit den noch geschlossenen
Innenflügeln eine mächtige, wahrhaft eindrucksvolle Bilderwand von 8 gro-
ßen Tafeln, auf denen das Leiden Christi dargestellt war. Die vier oberen
Passionstafeln hatten genau so wie die zwei oberen Sebastianstafeln ge-
schnitzte Zwickelfüllungen.
Wurden die Innenflügel geöffnet, so waren alle Gemälde der Altarflügel
verdeckt. Wie aus den Spuren zu erkennen ist, gab die jetzt sichtbare Feier-
tagsseite des Altares nun an den Innenseiten der Altarflügel vier sicherlich
reich vergoldete Flachschnitzereien frei, die den geöffneten Altarschrein an
beiden Seiten einfaßten. Nimmt man für die geschnitzten Bildwerke die
übliche Dreiergruppe an, so ergibt sich aus den steilen Maßverhältnissen des
Schreines zwingend, daß diese Skulpturen auf Sockeln standen und von ge-
schnitzten Baldachinen überdacht waren. Die Figuren selbst müssen etwa le-
bensgroß gewesen sein. Unter dem Schrein befand sich eine Predella, deren
Kasten etwa 90 cm hoch und 100 cm breit gewesen sein muß und der durch
zwei bewegliche Flügel von etwa 90 x 50 cm verschließbar war. Auf den
Außenseiten dieser beweglichen, von Altdorfer bemalten Predellenflügel
wurde mit der „Grablegung" und „Auferstehung" das Thema der Passions-
folge fortgeführt. Neben den beweglichen Flügeln befanden sich zwei fest
eingebaute Standflügel. Auf dem linken waren die „Heiligen Barbara und
Margareta" dargestellt, während auf der entsprechenden rechten Tafel das
Bildnis des Stifters, des Propstes Peter Maurer, erschien. Nach den Spuren
zu schließen, waren auch die Innenseiten der Predellenflügel mit Flach-
schnitzereien verziert.
Der gesicherte Beitrag Altdorfers am ganzen Altar bestand demnach aus
zwölf großen Bildtafeln und den vier kleineren Predellentafeln. Ob die sechs
Flachschnitzereien der Innenflügel des Schreins und der Predella auf Ent-
würfe Altdorfers zurückgehen, läßt sich nicht entscheiden, ist aber wahr-
scheinlich. An den Innenseiten der Innenflügel des Schreins und der Predella
sind, wie gesagt, noch die Aussparungen der Reliefs sichtbar. Alle Bilder sind
auf Fichtenholz gemalt, nur die zwei Standflügel der Predella bestehen aus
Lindenholz. Mit Ausnahme der beiden Predellenflügel mit der „Grablegung"
und „Auferstehung", die im Kunsthistorischen Museum in Wien aufbewahrt
werden, befinden sich alle anderen Tafeln auch heute noch im Stift St. Flo-
rian, für das der Altar einstmals gemalt worden war.
Während diese Ergebnisse eines Wiederherstellungsversuches sich aus den
vorhandenen Bildtafeln mit Sicherheit ergeben, ist es viel schwieriger, die
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weitere Ausstattung des Altares, vor allem durch die geschnitzten Bildwerke
zu ermitteln. Den einzigen Aufschluß kann dazu nur unsere Weihenotiz geben.
Die heilige Dreifaltigkeit, die Gottesmutter und die Engel erscheinen wegen
ihres göttlichen Ranges an erster Stelle. Die gleiche Aufzählung erscheint
überdies so oft in anderen Weihenotizen, besonders auch in der Kirchweih-
Chronik des Stiftsarchivs in St. Florian (Mitteilung Professor Linninger), so
daß es sich dabei offensichtlich um eine feststehende Weiheformel handelt.
Der Altdorferaltar war sicherlich kein Marienaltar, denn er wurde seit frü-
hester Zeit stets ausdrücklich als „Sebastiansaltar" bezeichnet, so wie es auch
auf der Urkundenlade steht, die der Stifter, der Propst Peter Maurer, im
Jahre 1522 schnitzen ließ (Abb.). Außerdem ist aus einer alten Kirchen-
beschreibung des Propstes Enwik (1295—1313)5 bekannt, daß in der am 15.
Juni 1291 geweihten gotischen Kirche im Chorraum bereits ein Hochaltar zu
Ehren der Mutter Gottes stand.
Es ist aber durchaus möglich, daß übereinstimmend mit dem Altar in Ke-
fermarkt die Gottesmutter unmittelbar über dem Schrein im Auszug stand,
bekrönt von der heiligen Dreifaltigkeit, und daß diese Bildwerke dort von
Engeln begleitet waren.
Von den in der Weihenotiz genannten vier heiligen Jungfrauen erscheinen
bereits die heilige Barbara und Margareta auf dem linken Standflügel der
Predella6. Da auf dem entsprechenden rechten Standflügel der kunstsinnige
Stifter betend vor dem Kreuz dargestellt ist, können die fehlenden Heiligen
Katharina und Ursula in gleicher Größe nur an den Innenseiten der beweg-
lichen Predellenflügel als stehende Einzelfiguren in Flachschnitzerei ange-
bracht gewesen sein. Eine gute Vorstellung einer solchen stehenden Heiligen
können Zeichnungen Altdorfers der stehenden heiligen Barbara7 geben, von
denen zwei 1517 datiert sind.
Als Schreinfiguren bleiben dann nur noch die in der Weihe-Notiz an erster
Stelle besonders hervorgehobenen Heiligen Sebastian, Florian und Leopold
übrig, von welchen der heilige Sebastian mit Sicherheit die Mitte einnahm.
Da bei geschlossenem Altar die Außenseiten der großen Altarflügel in vier
Darstellungen die Sebastianslegende vorführen, ist anzunehmen, daß bei
ganz geöffnetem Altar die Innenseiten der Innenflügel, die einst Flachschnit-
zereien trugen, in den vier Feldern entweder die vier Szenen aus der Le-
gende des Stiftsheiligen St. Florian oder je zwei Szenen aus der Florians-
legende und aus der Legende des heiligen Leopold vorführten. Handelt es
sich bei den Reliefs um vier Szenen der Florianslegende, so waren wohl ent-
sprechend der gemalten Sebastianslegende dargestellt:
Der heilige Florian vor dem Statthalter,
der Niederknüppelung des Heiligen,
der Sturz des Heiligen von der Ennsbrücke, und
die Bergung des Leichnams.
Die Innenseiten der Flügel, die einst mit den Reliefs geschmückt waren,
sind heute grob übermalt, doch ist deutlich die Abgrenzung der Schnitzereien
5
 Kirchweih-Chronik, Handschrift C. I. a, foll. 2 ff.
8
 Für diesen Standflügel hat sich eine Vorzeichnung im Städelschen Kunstinstitut
in Frankfurt erhalten. (Winzinger, Altdorfer-Zeichnungen 19).
7
 Winzinger, Altdorferzeichnungen, 65, 66.
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gegen den ursprünglich blauen Himmel zu erkennen. Die Felder waren oben
außerdem bogenförmig mit Schnitzornamenten abgeschlossen und die Rahmen
vielleicht mit Rankenwerk umsponnen.
Verschiedentlich war bezweifelt worden, daß die Predellentafeln wirklich
zum Altar gehörten. Es sollte sich um Teile eines Hausaltärchens handeln,
der vielleicht als Probeleistung (Stiassny) im Auftrag des Propstes vor dem
großen Sebastiansaltar gemalt worden sei8. Daß die vier Bildtafeln tatsäch-
lich die Predella des großen Altares darstellten, geht zwingend aus der
zeichnerischen Rekonstruktion hervor. Die zwei beweglichen Flügel decken
nicht nur mit ihrem Rahmen genau die Bildfelder der eingelassenen Stand-
flügel, sondern alle vier Tafeln ergeben in entsprechender Rahmung genau
die Schreinbreite ähnlich wie in St. Wolfgang und Moosburg.
Ungeklärt bei diesem Versuch ist bisher noch der Inhalt des Predellen-
schreines. Es kann dort sehr wohl ein geschnitztes Bildwerk untergebracht
gewesen sein. Die Weihenotiz gibt aber eine überaus große Anzahl von Re-
liquien an. So erscheint es durchaus möglich, daß in der Predella des Altares,
im „Sarch" oder „Sarg", wie der deutsche Name dafür heißt, seiner ur-
sprünglichen Aufgabe entsprechend, ein Reliquienschrein stand, der bei Pro-
zessionen herausgenommen und mitgetragen werden konnte9. Ein solcher be-
weglicher Schrein mit den Reliquien des heiligen Kastalus befand sich auch
in der Predella des Moosburger Altares Leinbergers, der zur gleichen Zeit
wie der Sebastiansaltar entstand10.
Die Weihechronik führt neben den Reliquien der Patrone solche von sechs
heiligen Aposteln, von vierzehn Märtyrern mit ihren Gefährten, von acht hei-
ligen Bekennern — darunter diejenigen der heiligen Augustinus, Hieronymus
und Wolfgang, außerdem die Reliquien der elftausend Jungfrauen und fünf
weiterer weiblicher Heiliger an.
Zu diesen aufgeführten Reliquien gehörten ferner ein Stück vom Mantel
der seligsten Jungfrau Maria, Erde von dem Ort wo die Apostel des Herrn
schliefen, ein Stück von dem Felsen, auf dem der Dornbusch des Moses ge-
brannt hatte, ein Partikel von der Krippe des Herrn, ferner Erde von dem
Ort, an dem man Christus gefangennahm, vom ölberg, von der Stelle wo die
Felsen sich spalteten und vom Töpferacker.
In der Chronik wird als Weihetag der dritte Sonntag nach dem Osterfeste
bestimmt, an dem des „Jubilate etc." gesungen wird. An den Herren- und
Heiligenfesten, an den Festen der Patrone des Altares und für den Tag der
Altarweihe gewährte der Bischof einen Ablaß von 40 Tagen Criminalium und
von 80 Tagen Venialium allen reuigen Besuchern, die die Hände hilfesu-
chend ausgebreitet haben. Der gleiche Ablaß wurde den Andächtigen ge-
währt, die an jedem Freitag eine bestimmte Anzahl Gebete verrichteten.
Weitere Ablässe, die in anderen Urkunden festgelegt sind, erteilten am
16. Mai 1513 der Erzbischof Leonhard von Salzburg und der Bischof Ber-
told von Chiemsee für alle die für die Ausdhmückung des Sebastians-Altares
an bestimmten Tagen nach Buße und Reue ein Almosen geben; am 25. August
des gleichen Jahres Papst Leo X. an bestimmten Tagen allen frommen Be-
8
 Baldaß, 1941, 106. — Oettinger 1959, 73.
9
 Der „sarg" ist eben die alte „memoria" für die heiligen Reliquien.
10
 Uli, 39.
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suchern des Sebastians-Altares; ebenfalls 1513, am 21. Dezember, 22 Kardi-
nale allen Wohltätern des Altares.
Am 7. September 1514 bestätigen die Passauer Bischöfe Wiguleus und
Bernhard diese vorausgehenden Ablaßbriefe und verleihen ihrerseits einen
weiteren Ablaß allen Gläubigen, die an bestimmten Tagen vor dem Seba-
stiansaltar für die Verstorbenen beten11.
Für alle diese vielfach reich geschmückten und gesiegelten Pergamentur-
kunden ließ der Propst Peter Maurer 1522 eine Urkundenlade anfertigen, auf
deren Schubdeckel in vergoldeter Schnitzerei die Aufschrift steht: Literae
indulgentiarum altaris sancti Sebastiani. 1522 P (Präpositus) P (Petrus).
Die Weihenotiz gibt auch Aufschluß über den Standort des Altares. Es
heißt dort: Er steht an der ersten Säule im nördlichen Seitenschiff beim
Friedhof im rückwärtigen Teil der Kirche im gleichen Seitenschiff.
Dieser Standort wird auch noch in der Weihe-Urkunde beschrieben, die
der Bischof Bernhard am Tage der Einweihung des Altares ausfertigen ließ
und von der sich eine Abschrift erhielt12. Aus dieser geht hervor, daß der
Altar auf Stufen an der Säule gegenüber dem Gitter in dem das Sakrament
der Eucharistie für die Kranken aufbewahrt wurde, stand. Ein Visitations-
bericht aus dem Jahre 156913 schildert genau den Platz dieses Sakraments-
häuschens, so daß auch daraus die gleiche Stelle des Altares erschlossen wer-
den kann.
Der Altar stand also an der ersten Säule vor dem Chor im nördlichen Sei-
tenschiff, an dem der Friedhof gelegen ist, gegenüber der Sakramentsnische.
Das stimmt genau mit der bereits genannten Beschreibung des Propstes En-
wik zusammen, aus der hervorgeht, daß das nördliche Seitenschiff durch
einen Sakramentsaltar abgeschlossen war. Daneben befand sich ein Altar
der heiligen Kunigunde und an der vorletzten Säule ein Altar zu Ehren der
heiligen Maria Magdalena. Am 3. Februar 1329 wurden zusätzlich zwei Altäre
zu Ehren der heiligen Blasius und Stanislaus geweiht. Nur der Platz an der
ersten Säule im nördlichen Seitenschiff blieb frei. An dieser Stelle ließ dann
der Propst Peter Maurer den Sebastiansaltar errichten und sich davor be-
graben. Bei der Barockisierung der Stiftskirche unter dem Propst Leopold
Zehetner (1628—1633) wurde der Sebastiansaltar zusammen mit den goti-
schen Altären aus der Kirche entfernt und durch solche von Georg Raigger
aus Passau ersetzt14. Es ist möglich, daß die geschnitzten Bildwerke und der
Altaraufbau schon weitgehend durch Wurmfraß zerstört waren. Bis jetzt ist
es noch nicht gelungen, irgendein geschnitztes Bildwerk mit dem Altar in
Verbindung zu bringen. Wahrscheinlich sind die Schnitzfiguren unwieder-
bringlich verlorengegangen. Der außergewöhnlich gute Erhaltungszustand der
völlig unberührten Bildtafeln Altdorf ers ist sicherlich auch auf den Umstand
zurückzuführen, daß sie schon so frühzeitig aus der Kirche entfernt und als
11
 Ausstellungskatalog Linz 1965. 200.
12
 C. I. a, foi. 24. r ) : „altare ad columnam positum in gradu ex opposito cancelli,
in quo Eucharistiae sacramentum pro inflrmis reservatur, in ecclesin domus sancti
Floriani Pataviensis diocesis Canonicorum Regularium per reverendum patrem et
dominum Petrum praepositum praefati domus sancti Floriani de novo erectum . . .*.
13
 Akten im Stiftsarchiv, 17. Februar 1569.
14
 Linninger, 1965, 242.
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Einzelbilder gerahmt in den Zimmern des Stiftes aufgehängt worden waren.
Um die Darbietung aller Bildseiten zu ermöglichen, sägte man schon im
18. Jahrhundert die doppelseitig bemalten Holztafeln der Außenflügel aus-
einander und verstärkte die Rückseiten durch Roste.
Erst in der Ausstellung „Die Kunst der Donauschule" im Jahre 1965 wur-
den die Bildtafeln wieder in ihrer ursprünglichen Anordnung zu mächtigen
Bilderwänden vereinigt, die es überwältigend zur Anschauung brachten, daß
dieses Werk Albrecht Altdorfers zu den größten Schöpfungen der gesamten
deutschen Kunst gehört.
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